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1.   Regulatorisches Umfeld 

Im Jahr 2006 hat das Europäische Parlament eine erste Beschränkung der Verwendung der PFAS mit 

der EU-Richtlinie 2006/122/EG erlassen. Diese Beschränkung der Verwendung betraf den Einzelstoff 

PFOS und dessen Derivate1 (EU, 2006). Danach darf PFOS als Stoff oder Bestandteil von Zubereitungen 

in einer Konzentration von ≥ 0,005 Massen-% nicht mehr in Verkehr gebracht oder verwendet 

werden. Halbfertigerzeugnisse, Erzeugnisse oder Bestandteile dürfen nicht in Verkehr gebracht 

werden, wenn die PFOS-Massenkonzentration ≥ 0,1 % beträgt. Bei Textilien oder anderen 

beschichteten Werkstoffen gilt der Grenzwert von 1 µg/m² PFOS des beschichteten Materials. Es 

gelten sehr begrenzte Ausnahmen für u.a. fotografische Beschichtungen von Filmen, Papieren und 

Antischleiermittel für nicht-dekoratives Hartverchromen bei Galvaniken und Hydraulikflüssigkeiten 

für die Luft- und Raumfahrt. 

Im Jahr 2007 wurde die Regelung in deutsches Recht übernommen (Bundesregierung, 2007).  

Zwei Jahre später, 2009, wurde PFOS im Rahmen der Stockholm Konvention auf die Liste der weltweit 

zu beschränkenden Stoffe aufgenommen (REACH, 2019). Zwischenzeitlich wurden 6 weitere 

perfluorierte Verbindungen als besonders besorgniserregende Stoffe in die REACH-Kandidatenliste 

aufgenommen, u.a. PFHxS, PFOA, PFNA und PFDA. 

Am 14.06.2017 veröffentlichte die EU-Maßnahmen zur Regulierung von PFOA, seinen Salzen und 

Precursor in einer Vielzahl von Produkten gemäß Anhang XVII von REACH. Das neue Gesetz wird ab 

dem 4. Juli 2020 schrittweise umgesetzt (REACH, 2017).  

Gemäß der EU-Verordnung zu REACH dürfen in der Europäischen Union (EU) nach dem 4. Juli 2020 

Schaummittel die mehr als 25 µg/L PFOA für PFOA und deren Salze sowie 1.000 µg/L 

Vorläuferverbindungen enthalten, nicht mehr verkauft werden. 

Heute ist die Herstellung und/oder Verwendung von PFOS und PFOA (den sogenannten C8-

Verbindungen) in Europa fast vollständig eingestellt. Dies hat zur Folge, dass beide Verbindungen 

durch andere PFAS ersetzt werden. Bekannte Ersatzstoffe sind u.a. PFHxS, 6:2-FTS, PFBS und 

Etherverbindungen wie ADONA und GenX. Kürzerkettige PFAS-Verbindungen gelten zwar als weniger 

toxisch und bioakkumulierbar, aber immer noch als sehr persistent. Problematisch ist zudem, dass die 

Ersatzstoffe oft in höheren Konzentrationen eingesetzt werden müssen, um die gewünschten 

Eigenschaften in der Anwendung zu erreichen.  

Im Jahr 2017 hat das Umweltbundesamt (UBA) gemeinsam mit KEMI (schwedische 

Chemikalienagentur) und der Europäischen Chemikalienagentur (ECHA) einen Vorschlag unterbreitet, 

wonach sechs hochfluorierte PFAS (PFNA, PFDA, PFUnDA, PFDoDA, PFTrDA und PFTeDA)2 ab 2020 in 

der EU verboten werden sollen. Der Vorschlag umfasst auch alle anderen PFAS, die zu einer dieser 

sechs Verbindungen abgebaut werden können (Precursor). Dies bedeutet, dass das Verbot insgesamt 

für eine Gruppe von etwa 200 hochfluorierten Verbindungen gilt. Der Grund für den schwedisch-

deutschen Vorschlag ist, dass die Substanzen in der Umwelt äußerst schlecht abbaubar sind und sich 

in lebenden Organismen anreichern. Die derzeit in der EU verwendeten Substanzmengen sind gering. 

Die ECHA führt zu diesem Vorschlag derzeit (Stand 2019) eine öffentliche Konsultation durch. Es gibt 

viele andere internationale Organisationen (u.a. Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und 

Entwicklung; OECD und die Global PFC Group des Umweltprogramms der Vereinten Nationen; UNEP), 

die in gleicher Weise auf die Regulierung der PFAS einwirken. 

 

 

1  Metallsalze (O-M+), Halogenide, Amide und andere Derivate einschließlich Polymere (Anm.: somit auch PFOS-Precursor). 
2  Anzumerken ist, dass die Löslichkeit dieser Verbindungen so gering ist, dass sie im Grundwasser nahezu nicht auftreten. Für andere 

Wirkungspfade dürften die Verbindungen ebenfalls nicht relevant sein.  
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Für die Aufnahme von PFAS durch den Menschen hatte das Bundesinstitut für Risikobewertung (BfR) 

bereits 2006 einen vorläufigen TDI-Wert (tolerable daily intake) von 0,1 µg/kg Körpergewicht (KG) 

für PFOS und PFOA abgeleitet (BfR, 2006). Im Jahr 2008 wurde der TDI-Wert zunächst auf 0,15 µg/kg 

KG für PFOS und 1,5 µg/kg KG für PFOA erhöht (BfR, 2008). Im Dezember 2018 hat die Europäische 

Lebensmittelsicherheitsbehörde (EFSA) eine Neubewertung zu gesundheitlichen Risiken durch PFOS 

und PFOA in Lebensmitteln veröffentlicht. Die tolerierbaren wöchentlichen Aufnahmemengen (TWI) 

wurden mit 6 ng/kg KG für PFOA und 13 ng/kg KG für PFOS verringert (BfR, 2018)3.  

Das BfR hat im Jahr 2019 empfohlen, diese TWI-Werte zur Beurteilung des Gesundheitsrisikos der 

Aufnahme von PFOS und PFOA mit Lebensmitteln heranzuziehen und Maßnahmen zu ergreifen, um 

die Exposition der Verbraucher gegenüber PFOS und PFOA über Lebensmittel weiter zu minimieren. 

Grundsätzlich wurde empfohlen, Trinkwasser als Expositionsquelle zu betrachten. Es wurden jedoch 

wissenschaftliche Unsicherheiten festgestellt und weiterer Forschungsbedarf hinsichtlich der 

aktuellen Ableitung formuliert (BfR, 2019). 

 

2.   Bundeseinheitliche Bewertungsgrundlagen 

Auf der Grundlage des Beschlusses der 88. Umweltministerkonferenz vom Mai 2017 werden derzeit 

(Stand: 09/2019) durch eine länderübergreifende Arbeitsgruppe bundesweit einheitliche Vorgaben 

für die Bewertung und Sanierung von Boden- und Gewässerverunreinigungen sowie für die 

Entsorgung PFAS-haltiger Materialien abgeleitet. Nach einer Abstimmung mit dem Ministerium ist zu 

erwarten, dass die Umweltministerkonferenz (UMK) eine Empfehlung an die Bundesländer 

aussprechen wird, diese Vorgaben anzuwenden. Im nächsten Schritt sollten die Vorgaben dann in 

jedem Bundesland per Erlass eingeführt werden. Daher werden im Folgenden keine Informationen zu 

länderspezifischen Regelungen gegeben. 

 

3.   Direktpfad Boden → Mensch 

Derzeit gibt es noch keine Berechnungen für vorläufige Prüfwerte für den Wirkungspfad Boden → 

Mensch (direkter Kontakt). Es existieren lediglich Abschätzungen, die bei Fachvorträgen präsentiert 

wurden. Demnach lägen die Werte im mg/kg-Bereich. Ob diese jedoch belastbar sind, muss auch mit 

Blick auf die sich möglicherweise ändernden TDI-Werte geprüft werden. 

Für den Fall, dass die PFAS bereits in den menschlichen Körper aufgenommen worden sind, wurden 

von der Kommission Human-Biomonitoring zwei Arten von Beurteilungswerten abgeleitet (UBA, 

2020):  

► Referenzwerte aus einer Reihe von Messwerten einer Stichprobe einer definierten 

Bevölkerungsgruppe nach einem vorgegebenen statistischen Verfahren. Die Referenzwerte 

ermöglichen unter anderem die Beschreibung des Ist-Zustandes (sogenannte 

Hintergrundbelastung) bei einer bestimmten Bevölkerungsgruppe mit oder ohne erkennbare 

spezifische Belastung zum Zeitpunkt der Untersuchung, die Festlegung einer besonderen 

Belastung von Einzelpersonen oder Personengruppen mit Stoffen. Die Referenzwerte sind rein 

statistisch definierte Werte, denen per se keine gesundheitliche Bedeutung zukommt (UBA, 

2020). 

 

 

3  Bei einer Aufnahme von 2 L Trinkwasser pro Tag, einem Beitrag des Trinkwassers zur täglichen Aufnahme in Höhe von 20 % und einer 
Person von 70 kg Körpergewicht würde der TDI einer Konzentration im Trinkwasser von 0,006 µg/L PFOS entsprechen 
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► Toxikologisch begründete HBM-Werte zu tolerablen (HBM-I) oder gerade noch tolerablen  

(HBM-II) Stoffkonzentrationen in Blut oder Urin. Diese Werte wurden auf der Grundlage von 

toxikologischen und epidemiologischen Untersuchungen abgeleitet. Der HBM-I-Wert ist quasi als 

Prüf- oder Kontrollwert anzusehen. Der HBM-II-Wert entspricht der Konzentration eines Stoffes 

in einem Körpermedium, bei dessen Überschreitung nach dem derzeitigen Stand der derzeitigen 

Bewertung eine als relevant anzusehende gesundheitliche Beeinträchtigung möglich ist, so dass 

Handlungsbedarf zur Reduktion der Belastung besteht und eine umweltmedizinische Betreuung 

(Beratung) zu veranlassen ist. Der HBM-II-Wert ist somit als Interventions- und Maßnahmenwert 

anzusehen. Ein HBM-II-Wert wurde für PFAS bisher nicht festgelegt. Für PFOS und PFOA 

(Blutplasma, Allgemeinbevölkerung) gibt es dagegen einen HBM-I-Wert (Stand: Februar 2017): 

PFOS 5 µg/L  

PFOA 2 µg/L 

 

4.   Wirkungspfad Boden → Pflanze und Vorerntemonitoring 

Derzeit besteht noch Bedarf für die Ableitung von Prüfwerten für den Wirkungspfad Boden → Pflanze. 

Aktuelle Untersuchungen geben Hinweise, dass die Aufnahme der PFAS durch Pflanzen 

(Transferfaktoren) von vielen, sich häufig über die Zeit ändernden Parametern (einschließlich der 

Pflanzenbestandszusammensetzung) beeinflusst wird. Zu den Aufnahmewegen und –mechanismen 

laufen derzeit Forschungsvorhaben.  

Solange keine Werte für den Wirkungspfad Boden → Pflanze entwickelt wurden, kann eine Bewertung 

mit Hilfe des so genannten Vorerntemonitorings erfolgen. Beim Vorerntemonitoring werden die 

Pflanzen bereits vor der Ernte auf PFAS untersucht. Vom Ministerium für Ländlichen Raum und 

Verbraucherschutz Baden-Württemberg wurden unter Berücksichtigung des Vorsorge- und 

Minimierungsgrundsatzes sogenannte Beurteilungswerte (die für Lebensmittel duldbaren Werte) 

festgelegt (Tabelle 1).   

Tabelle 1 Beurteilungswerte für Lebensmittel (Stand 9/2019) (in µg/kg) (Regierungspräsidium 
Karlsruhe, 2019) 

Produkt PFBA PFPeA PFHxA PFHpA PFBS PFHxS 

Obst und Gemüse 9,4 2,8 5,7 < 2,0 5,7 < 1,0 

Getreide 21 6,5 13 < 2,0 13 < 1.0 

Fleisch, Fisch, 
Innereien 

100 30 60 3,0 60 1,0 

Die Beurteilungswerte dienen in Baden-Württemberg als Entscheidungsgrundlage für die 

Verkehrsfähigkeit von Pflanzen, zur Verwendung als Lebensmittel sowie für Fleisch, Fisch und 

Innereien. Die Beurteilungswerte werden sowohl beim Vorerntemonitoring als auch bei der 

Lebensmittelüberwachung verwendet.  

Das Vorerntemonitoring wird auch im Bereich Futtermittel (amtliche Futtermittelüberwachung) 

genutzt, um sicherzustellen, dass nur sichere Futtermittel verfüttert und somit auch nach der 

Verfütterung sichere tierische Lebensmittel erzeugt werden können. Grundsätzlich gilt, dass 

Aufwüchse, die die für Lebensmittel festgelegten Beurteilungswerte (Tabelle 1) einhalten, auch als 

Futtermittel geeignet sind (Landtag von Baden-Württemberg, 2016). Aufgrund dieser vielfältigen 

Aspekte ist bei erhöhten PFAS-Gehalten i. d. R. nur über Einzelfallentscheidungen unter 

Berücksichtigung der verfügbaren Informationen die Sicherheit der Futtermittel zu erreichen.  
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Ergänzend zur Einzelfallentscheidung erfolgt eine Information an die Lebensmittelüberwachung, um 

zusätzlich Untersuchungen im Lebensmittel tierischer Herkunft durchführen zu können.  

Das BfR empfiehlt trotz des weiterhin vorhandenen Forschungsbedarfes, bei zukünftigen 

Bewertungen von PFOS und PFOA in Lebensmitteln die vorläufigen gesundheitsbezogenen Richtwerte 

(TDI) der EFSA heranzuziehen. 

 

5.   Trinkwasser 

Die gemeinsame Arbeitsgruppe der LAWA und der LABO hat anhand von Informationen zum Vor-

kommen und zur Verbreitung sowie aus Einzelfallberichten 13 PFAS als für das Grundwasser prioritär 

benannt. Für sieben dieser Verbindungen konnten GFS-Werte (Geringfügigkeitsschwellenwerte) auf 

der Grundlage humantoxikologischer Daten ableiten werden (LAWA, 2017). Die 

Trinkwasserkommission beim Umweltbundesamt hat die Datenlage als ausreichend bewertet, um die 

sieben abgeleiteten GFS-Werte auch als Leitwerte nach der Trinkwasserverordnung (TWLW) zu 

etablieren. Für weitere sechs PFAS hat die LAWA-LABO-Arbeitsgruppe aufgrund der eingeschränkten 

Datenlage Gesundheitliche Orientierungswerte (GOW) angegeben (Tabelle 2). 

Tabelle 2 Trinkwasserleitwerte und GOW (UBA, 2017) 

Lfd. Nr Name Abk. CAS-Nr. TWLW [µg/L] GOW [µg/L] 

1 Perfluorbutansäure PFBA 375-22-4 10 - 

2 Perfluorpentansäure PFPeA 2706-90-3 - 3,0 

3 Perfluorhexansäure PFHxA 307-24-2 6 - 

4 Perfluorheptansäure PFHpA 375-85-9 - 0,3 

5 Perfluoroktansäure PFOA 335-67-1 0,1 - 

6 Perfluornonansäure PFNA 375-95-1 0,06 - 

7 Perfluordekansäure PFDA 375-95-2 - 0,1 

8 Perfluorbutansulfonsäure PFBS 375-73-5 6 - 

9 Perfluorhexansulfonsäure PFHxS 355-46-4 0,1 - 

10 Perfluorheptansulfonsäure PFHpS 375-92-8 - 0,3 

11 Perfluoroktansulfonsäure PFOS 1763-23-2 0,1 - 

12 H4-Polyfluoroktansulfonsäure H4PFOS 27619-97-2 - 0,1 

13 Perfluoroktansulfonamid PFOSA 754-91-6 - 0,1 

Die Trinkwasserkommission hat sich nicht zur Anwendung der Quotientensumme geäußert, in einigen 

Bundesländern wird sie aktuell bei der Trinkwasserbewertung herangezogen, es gibt jedoch noch kein 

bundesweit einheitliches Vorgehen.  Zudem hat die EU-Kommission vorgeschlagen, PFAS in die zu 

überwachenden Stoffe in der neuen Trinkwasserrichtlinie aufzunehmen (EU, 2018). Der stark 

kontrovers diskutierte Vorschlag sieht eine Regelung für die PFAS-Gruppe im Sinne der OECD vor und 

empfiehlt folgende Grenzwerte: 

 0,1 µg/l für jeden Einzelstoff 

 0,5 µg/l für Summe PFAS 
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6.   Oberflächengewässer 

Die Tochterrichtlinie „Prioritäre Stoffe“ (EU, 2013) zur Wasserrahmenrichtline (WRRL) definiert 

Umweltqualitätsnormen (UQN) für PFOS in Oberflächengewässern. Diese Richtline wurde mit der 

Verordnung zum Schutz der Oberflächengewässer im Jahr 2016 in deutsches Recht umgesetzt 

(Bundesministerium der Justiz und für Verbraucherschutz, 2016). Danach gelten folgende Werte: 

► 0,65 ng/L als Jahresdurchschnittswert (JD-UQN) 

► 36 µg/L als zulässige Höchstkonzentration (ZHK-UQN)  

Für Küstengewässer gilt ein UQN von: 

► 0,13 ng/L 

In der Oberflächengewässerverordnung (OGewV vom 20.06.2016) gibt es aktuell 

Umweltqualitätsnormen (UQN) für PFOS für den Schutz des Menschen beim Fischverzehr als 

empfindlichstes Schutzgut (Annahme: Fischverzehr von 115 g/d und ein Beitrag von 10 % zum TDI 

durch den Fischverzehr). Für Fische gilt demnach eine PFOS-Biota-UQN von 9,1 µg/kg Fisch. Die 

Berechnung der UQN basiert auf der Wirkung auf die Biota. Die Wasser-UQN wurde basierend auf der 

Fisch-UQN errechnet. Nach der OGewV soll bei PFOS grundsätzlich auf Biotawerte zurückgegriffen 

werden. Erst wenn diese nicht ermittelt werden können, sind Wasserproben zu analysieren. Die UQN 

für Wasser ist analytisch bestimmbar, aber nur mit hohem Aufwand.  

Die UQN gilt ab dem Jahr 2018. Werden diese UQN in einem Oberflächengewässer überschritten, 

müssen geeignete Maßnahmen eingeleitet werden, um ihre Einhaltung bis spätestens ab dem Jahr 

2027 zu erreichen.  

 

7.   Düngemittelverordnung 

In der Düngemittelverordnung (DüMV, 2012) ist ein Grenzwert für die Summe aus PFOA und PFOS 

von 100 µg/kg festgelegt. DüMV gilt auch für Klärschlamm.  In der aktuell gültigen 

Klärschlammverordnung (AbfKlärV) vom 27.09.2017 keine Grenzwerte für PFAS festgelegt, da die 

AbfKlärV auf die DüMV verweist. 

 

8.   PFAS-Regelungen im Ausland  

In vielen Ländern außerhalb Deutschlands wurden Grenz- oder Prüfwerte für PFAS (vorrangig für 

PFOS und gegebenenfalls PFOA) abgeleitet. Es werden im Folgenden nur exemplarisch einige der 

Erkenntnisse aufgelistet, eine vollständige Wiedergabe der aktuellen globalen Situation ist für diese 

Handlungsempfehlung nicht zielführend, vor allem auch, weil die Regelungen derzeit noch häufigen 

Änderungen unterliegen.   

In den USA wurden erstmals im Jahr 2006 durch die US Environmental Protection Agency (EPA) 

Werte für die Exposition gegenüber PFOS und PFOA festgelegt. Danach gilt ein gesundheitlicher 

Orientierungswert (Lifetime Health Advisory Level, LHA) für Trinkwasser von 0,07 µg/L für die Summe 

PFOS/PFOA. In anderen US-Bundesstaaten wurden für weitere Medien und weitere PFAS-

Verbindungen Werte festgelegt (EPA, 2019). Im Jahr 2018 veröffentlichte das US-Gesundheits-

ministerium einen Entwurf, in dem vorgeschlagen wurde, den Grenzwert für PFOS auf 0,007 µg/L und 

für PFOA auf 0,011 µg/L zu senken (ATSDR, 2018).  
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Für Boden in Wohngebieten wurde regional ein Prüfwert (Soil Screening Level) von 6 mg/kg PFOS und 

16 mg/kg PFOA empfohlen. 

In dem US-Bundesstaat North Carolina wurde in Abstimmung mit der US EPA im Juli 2017 ein GOW-

Wert für GenX von 0,14 µg/L für die am stärksten gefährdete Bevölkerungsgruppe4 abgeleitet. Dieses 

Gesundheitsziel ist ein nicht-regulatorischer Wert, bei dessen Unterschreitung keine schädlichen 

Auswirkungen auf die Gesundheit über die gesamte Expositionsdauer zu erwarten sind (Water Online, 

2017). 

Australien hat im April 2017 die amerikanischen Grenzwerte für Trinkwasser übernommen, fügte der 

Summe jedoch noch PFHxS hinzu, sodass für die Summe von PFOS und PFHxS jetzt der Grenzwert von 

0,07 µg/L gilt (Australian Government, Department of Health, 2017a, b).  

In Europa gelten die strengsten Trinkwassergrenzwerte in Skandinavien. In Dänemark gilt für die 

Summe von 12 PFAS ein Grenzwert von 0,1 µg/L (Danish Ministry of the Environment, 2015) und in 

Schweden für die Summe von 11 PFAS von 0,09 µg/L (Gobelius et al., 2018). 

 

9.   Verfügbare methodische und ermessensleitende Leitfäden 

Methodische und ermessensleitende Leitfäden liegen in den einzelnen Bundesländern vor. Diese 

sollen aber in Kürze durch die bundeseinheitlichen Bewertungen und Regulierungen ersetzt werden. 

Darüber hinaus wurden methodische Leitfäden erstellt zur  

► Erfassung und orientierenden Erkundung (Projektstufe 1) (LABO, 2015) 

► Erfassung und orientierenden Erkundung (Projektstufe 2) (LABO, 2017). 

In der Projektstufe 1 wurden die Grundlagen für die Erfassung, historische Erkundung und 

orientierende Untersuchung nicht nur von Kontaminationen mit Feuerlöschschäumen, sondern von 

allen Industriebranchen, in denen PFAS eingesetzt wurden, erarbeitet. In der Projektstufe 2 wurden 

die erarbeiteten Grundlagen auf die Anwendbarkeit in der Praxis überprüft.  

Ferner liegt auf Bundesebene, herausgegeben vom Bundesamt für Infrastruktur, Umweltschutz und 

Dienstleistungen der Bundeswehr zusammen mit der Bundesanstalt für Immobilienaufgaben ein „PFC-

Leitfaden für Liegenschaften des Bundes“ als Teil der Baufachlichen Richtlinien für Boden- und 

Grundwasserschutz vor (Bundesamt für Infrastruktur, Umweltschutz und Dienstleistungen der 

Bundeswehr, 2018). 

 

  

 

 

4   Säuglinge, welche pro Körpergewicht das meiste Wasser trinken. 
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